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Rübe ist pfliebt I
:fjW Achtenswerter Sette wird uns , u der

beareiflicherweifeaegenwärtig wahrend der
allenthalben zeigt, gefchriebe« :

.leier Zeit der Spanmmg. da die S- indseligkeiten
Ächm Grenze , bereits begonnen
JrZn  nicht weiß, wie lange der Wirrwarr

welchen Umfang er annehmen wird, ergeht
Jwk  die Mahnung, möglichst di« Ruhe zu
Wenn von mehreren, anfcheinend auch amt-
Tbiefe Mahnung zur Ruhe ausgeht, io kam,
,'nurm vollem Maße anschlteßen.
in ist es, wie wir erfahren, nach dem Be-
der Entscheidung in der Nacht zum Sonntag

«m Somtag abend zu allerlei Demonstrationen
. Trotze Menschenmengen zogen vor di« öfter-
Botickast und brachten Hochruf« au», so daß der

«iS Fenster trat und dankte. Ein großer Teil
Manien werden wohl Österreicher gewefeu sein,

i auch Reichsdeutsche teil. Die . Wacht am
gesungen. . Deutschland. Deutschland üb«,

Mch auch die Melodie der österreichischen
andere patriotische Lieder. Planche versuchten

",u halten, aber daraus wurde im Ge-
"natürlich nichts. Ein Telegraphenbote, der

Rade die Straß « passierte, halt«
vom Rade zu stürzen. Größeres Unglück ist
n ES fehlte auch nicht an heileren Momenten,

bekannten großen BierhauL am Potsdamer
__«t die Extrablätter, di« allmählich eintrafew
Imit gewaltigem Jubel begrüßt; jedeSmal erhob

ein etwas angetrunkener Herr und schrie mit
nt ins Lokal: . Ich mutz eS sagen, ich bin ein

Weiter kam er nie, denn baS Gelächter und
i libertönte ihn. Schließlich wurde der Mann so

«an die frische Lust befördert werben mußte,
mann nahm sich seiner an; gemülltch klopfte er
ine Schulter: . Männeken, machen St « keinen
- schob ihn in ein Auto und fuhr mit ihm ab;
i hat er ihn zu Haus« wohlbehalten abgeliefert.
» daneben liegenden großen NachtcasehauL

am die beiden Kapellen abwechselnd Krtegs-
M bin ein Preuße, den Radetzkymarfch. Prinz
ju Das Publikum sang begeistert mit, und wer

«men wollte, wurde hinausgeworfen. Auch
l kam eS, anscheinend aber durch Schuld einiger
;einem lebhaften Skandal, bei dem ein Kaffee-
den an frm«r Einrichtung erlitt.

A « verhältnismäßig harmlos« Dinge, und kein
d dagegen etwas einzuwenden haben, wenn
-«eMndeten in dem schweren Waffengange,
i«4t bevorsieht, den Sieg wünschen. Nicht zu

'Megm, wenn ftch auch Provokationen gegen
Mtwmmlschen. Rufe wie . Pfui Rußland!"
«Sksnf1?«00t  der russischen Botschaft gab eS etwas

^WPseifm. D<,g Hütte unterbleiben sollen. Wir
w « inen Streit, und der Dreibund, in dem
«ch und Italien vereint sind, hat durchaus eichen

!

vir prrmÄenIegion.
nmng und Aufklärungv»n Ott « Luthe.

_Rachdr . verbeten.

^baze brouck, an der belgischen Grenze über Se-
Toul, Lyon und Marseille . Ueberall aus

i* * mir  f ° gegangen , mich verstand
'^ niemanden. Nun . in vier Tagen habe

gemacht. Freilich, meine zwei Frank
Wdwtt«.h,° ^ist du Sonne geblieben, wenn

iaS,  x !, . gehabt hätte , da hätte ich hungern
betteln und nochmals für die

°rben werden.-
-r, folgte. Ein anderer , ein
®ete! e' et toärc  das eigentlich noch kein

bor allen Dingen wäre es für
Aschen, der von der Nordküste gern

divo jm sehr leicht, er brauche sich sä
'. Nack, «n ,*n anwerben lassen und die Reise
'ia bi, V ^ seille braucht er ja nicht zu kom-
°d>o j« aus Versehen den Zug verges-

L*. ffa jPy®.n ober Lyon unterbrechen für meh.
BesichtHahn  danach.
Ter auch mit schallendem Gelächter

.a»s nickt„ ^ te: „Weetz Knebbchen, daß ich
^ bin, es wäre , glaube ich.

gl, ^ en Sohn bester, wenn er das so
dka ja -s Enn er jetzt hier auf dem Waffer

dicke<s'ns; MfJ* auch ganz scheene hier , wenn
'U°e nrcht «och nachkommt."

7 denn-, ließ sich Schmidt hören,
— ^ «̂ ' Sie haben schließlich mal Glück
hot* losgehen können, oft kommt

werden die Angeworbenen
ous. vo» "Usport. Beispielsweise von Sedan

do„ ”8 "ach Longwh , von Longwv
ancy nach Toul usw . Ueberall kom-

friedlichen Charakter. ' Er ist gegründet worben, um Eurüp«
den Frieden zu sichern, als Frankreich zugunsten seiner Rach-
gelüste einen immer bedrohlicher werdenden Anschluß ar>
Rußland suchte und fand. Wir wollen keinen Krieg
mit Rußland und auch nicht mit Frankreich.
Natürlich soll uns jeder Gegner , wenn es ernst wird, ge¬
rüstet finden, aber wir haben das Bündnis geschlossen,
damit es nicht ernst wird . Einstweilen ist der Streit nur
zwischen Österreich und Serbien , und solange keine be¬
stimmten Anzeichen oorliegen, daß Rußland unfern öster¬
reichischen Freund in der Erlangung seiner Genugtuung
behindern will, sind wir neutral . Unsere Anteilnahme für
Österreich wird dadurch nicht schwächer, wenn wir eine
voreilige Stellungnahme gegenüber dritten Mächten ver¬
meiden. Wir dürfen nicht vergessen, daß wir in erster
Linie Reichsdeutsche sind und deutsche Politik machen;
erst in zweiter Linie sind ivir Verbündete Österreichs und
werden im Notfälle natürlich tue Folgerungen ziehen
müssen.

Die Mahnung ist nicht müßig. Sie richtet sich in
erster Lmie an die großen Städte , in denen russische
Konsuln und andere Beanite ihren Sitz haben, aber auch
von kleineren Städten gehen bei dem großen Verkehr
allerlei Fäden über diese oder jene Grenze, und es ist
nicht nötig, irgendjemand vor den Kopf zu stoßen. Vor¬
läufig leben wir im Frieden , und wir wollen keinen
Fremden und kein Land kränken, das sind wir unserer
Würde schuldig. Die müssen wir bewahren, ebenso wie
anser« Kaltblütigkeit. Achtung vor fremdem Empfinden
-nd ruhiges Blut find Eigenschaften, die dem Mut und
der Tatkraft nicht das geringste an Energie nehmen, wenn
» notwendig ist, sie anzuwenden. L. N.

Katt Btut.
Gegen die Panik im Wirtschaftsleben.

Ist die Mahnung zur Ruhe und zur würdigen Haltung
angesichts der drohenden Kriegsgefahr für die öffentliche
MeiuungSkundgebung am Platze, so ist sie eS erst recht im
Hinblick auf unser wirtschaMicheS Leben. Schon hat die
fchlimme Lage genug an Kapital und Menschenglück ge-
kostet, schon haben auch unsere Börsen panikartige Kurs¬
stürze !mö ftSafte Kopflosigkeit gesehen. Ist das not-
wendig? Sicherlich nicht, denn bei ruhiger Würdigung
der Dinge muß die Forderung »Kalt Blut auf Vnstand-
atS stoßen. Mt dem stnnlofen Begehr nach der Sicherung
des persönlichen Besitze» ist dieser nicht gerettet, wohl aber
wird die Wohlfahrt deS Ganzen tn Frage gestellt.

Gewiß, selbst ein lokalisierter Kriegl zwischen Oster-
reich und Serbien würde für unsere Volkswirtschaft, für
unseren Handel und unseren Geschäftsbetrieb von großer,
vielleicht sehr schmerzlicher Wirkung fein. In - und AuS-
land würden zurückhaltender im Kauf fein, dre Verdienst-
Möglichkeit müßte geringer, der Lebensunterhalt schwieriger
und kostspieliger werden. Und furchtbar ernst, das kann
niemand leugnen, könnte sich die Situation gestalten, wenn
wir selbst in den Krieg verwickelt wurden . Das sind
Folgen, die jeder Krieg mit sich bringt und wir mußten

'Men^ neN ^ vsM ^ Dä^ loyni es >rcy ,cyon, vaß ein over
zwei Mann mitfahren.

Früher wenigstens haben es die Franzosen so ge¬
macht, wenn sie es jetzt nicht mehr tun , so meinen sie
vielleicht, daß diejenigen , die einmal angeworbe, . sind,
ihrer Vergangenheit wegen nicht mehr zurück können,
nun , und wenn sie wirklich nicht direkt nach Marseille
fahren , der Franzose weiß ganz genau , einmal kriegen
sie sie ja doch, ob später oder früher . Sehen Sie , an
dem Morgen , an dem ich in Marseille ankam, wurden
wir nicht einmal am Bahnhof erwartet , wie sonst üb¬
lich. Ich für meine Person habe dies den Rothosen gar
nicht Übel genommen, habe mich schleunigst seitwärts in
die Büsche geschlagen und noch einige Stunden aus eigne
Rechnung in Marseille amüsiert . Ins Fort bin ich nach¬
mittags noch früh genug gekommen, um die berühmte
Suppe , das zähe Hammelfleisch und das Stück Brot zu
ejfen.-

„Sie waren doch aber am nächsten Tag noch mal
ln der Stadt, - meinte der Hamburger.

^Fa,- sagte Schmidt, „habe mir Urlaub geholt, wes-
halb sollte der Kommandant mich denn nicht gehen las¬
sen. Er weiß ganz genau, wer einmal fünf Jahre drü¬
ben war und kommt dann selbst wieder, der läuft nicht
weg» Ich war auf der Post, wenigstens war dies die
Ausrede, in Wirklichkeit habe ich ein anderes Geschäft
besorgt Jetzt kann ick es ja erzählen. Ick habe für
einen Arrestanten tm Fort eine Bestellung an ieme Ver¬
wandten gemacht. Für zwei Fraicken lut man als Le-
gionär alles.

^Ja , kann man denn in Afrika nicht ausgehen ?"
wurde geftagt.

„Gewiß können Sie ausgehen , vom ersten Tage ab,
so wie Sie Uniform anhaben, schieben Sie ruhig los.
ob in Sidi -Bel -Abbes beim ersten oder in Saida beim
,wetten Regiment ; es wird Ihnen niemand Vorschriften
machen, denn es ängstigt sich niemand darum , ob Sie
durchbrennen wollen oder nicht. Erstens liegt der große
Teich zwischen Ihnen und Europa und zweitens find
Sie bunkerte von Kilometern von der Küste entfernt und

und würden sie ertragen , wenn Bününtspsticht II Ü Not¬
wendigkeit eS Deutschland geböten, das Schwert zu

Ab« noch ist es nicht so weit und die Bemühungen
der deutschen wie der befreundeten Regierungen sind dahm
gerichtet, die blutige Auseinandersetzung entweder ganz
zu vermeiden oder doch auf den engsten Ramn zu be-
schränken, den Weltbrand zu vermeiden. Das kann
Deutschland um so eher im Gefühl seiner Kraft , da wir
tatsächlich der Krisis wirtschaftlich und finanziell besser ge-
rüstet gegenüberstehen, als es bei früheren Gelegenheiten
der Fall war . Vor der Marokkogefahr hatten wir starke
ausländische Verpflichtungen — allein an französische
Banken ging eine halbe Milliarde . Die haben wir getilgt
und wir sind jetzt ohne Schulden im Ausland , wir haben
vielmehr noch erhebliche Forderungen . Unsere Reichsbank
verfügte vor wenigen Tagen über einen Metallschatzvon
1691 Millionen , viel mehr als in einem der letzten Jahre.
Fast der gesamte Notenumlauf kann durch Metall gedeckt
werden. Dazu unsere beachtenswerten Kriegsreserven m
barem Gelde — wir stehen nicht schlecht.

Töricht wäre jede Panik , jeder Anlauf auf Spar-
kassen , es gibt nirgends größere Sicherheit. Etwa un
Keller oder im Strumpf — nach alter Großmütter Sitte?
Das Vermögen der Kassen, das sich natürlich niemals nn
Augenblick flüssig machen läßt , hastet neben dem der betr.
Gemeinde oder der sonstigen öffentlichen Institution besser
als irgendeine denkbare Unterbringung . Unsere bekannten
verläßlichen und geachteten Banken sind dem gleichzustellen.
Besitzer von Papieren handeln zweckwidrig, wenn sie diese
in Verwirrung losschlagen, um jeden Preis veräußern.
Gläubiger , die ihre Schuldner blindlings bedrängen und
zum Ruin treiben, tun nicht besser, sie schädigen sich und
anvere uut>nütz»», niemandem.

Aus allen diesen und noch vielen Grünoen mutz des¬
halb jedem einzeln angeraten werden, nichts zu tun , um
den guten Kredit des deutschen Wirtschaftslebens zu er¬
schüttern. durch unsinniges Handeln eine Panik Mit¬
zuschaffen und somit sich selbst sowohl wie das Allgemein¬
wohl tn Schaden zu bringen . Wahnsinnige Angst war
noch nie ein guter Ratgeber , sondern stets ein schlimmer
Verderber — also „Kalt Blut bewahren !- Ekkehard.

Bof - und perfonalnacbricbten.
• In Avoire bei Genf starb tm 32. Lebensjahr der

Sekretär der deutschen Gesandtschaft im Haag
Ratmund Graf v. Pourtalös . Der Graf, der siüber dem
Offizierkorps des 1. Garderegiments zu Fuß angehörte, war
der zweite Sohn des [1904 tn Genf verstorbenen Ritt¬
meisters a. D . Grafen Hermann v. Pourtales.

» Kaiser Nikolaus von Rußland empfing zur Noti-
sizierung des Regierungsanttttts deS Grcßherzogs von
Mecklenburg-Strelitz den in Peterhof eingetroffenen außer-
ordentlichen Gesandten Kammerherrn v. Boddien.

* Die Königin -Mutter der Niederlande ist zum
Besuche des Fürstenpaares von Waldeck und Pyrmont in
Arolsen etngettoffen. _

zum cruien uno tn ver Hauptsache haven <ste rem Gew.
um Vergnügungsreisen ausführen zu können. Die weni¬
gen Sous , die Sie als Löhnung bekommen, reichen ge-
rade für Tabak und für den Suff . Sei es nun , daß
Sie sie in Absinth oder in Wein anlegen, übrig bleibt
nichts.

Noch vieles wurde hin und her beratschlagt. Spät
erst verfügte man sich in den Packraum, um noch für
einige Stunden zu schlafen, zu träumen von Kamelen,
Löwen, Hyänen und allen möglichen wilden Tieren.

Der neue Tag brach an und mit ihm kam die
Stunde der Ausschiffung in Oran.

Schon am frühen Morgen hatte man eine felsige
Küste von weitem gesehen; jetzt als man dem Lande
näher -md immer näher kam, konnte man Einzelheiten
erkennen. Besonders fiel ein hoher Punkt der Küste in
das Auge. Es schien dies auch der Richtungspunkt des
Schiffes zu sein. Einige Stunden noch und das Paket¬
boot fährt in den Hafen ein.

Eine Bucht, umlagert von Hügeln, die teils schroff
in die See abfallen . teils sich allmählich senken, bildet
den Hafen.

Besonders ins Auge fällt das Fort Therese, die ein¬
zige militärische Befestigung des Hafens . Dieselbe liegt
hoch und überragt Stadt und Hafen. Dies Fort er¬
scheint uneinnehmbar , wenigstens von t"-» Seesette.

Der Hasen selbst bietet nicht das Btto wie der von
Marseille . Er ist kleiner und lange nicht so belebt. Es
lagen zwei französische Kriegsschiffe, vollständig weiß
gestrichen, an der Mole.

Der Dampfer fuhr mit eigener Kraft bis zum Quai
und legte hier breitsetts an . Sofort begann ein Lärmen
und Rufen . Neger sprangen an Bord und bemächtig¬
ten sich des Gepäcks der Reisenden, um es an Land zu
kckasten. ^ ,

Fortsetzung folgt
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ö ft erreichs Kriegserklärung
Wie « , 28 . Juli . (Extra-Ausgabe der „Wiener Ztg . ' .

amtlicher Teil .) Kriegserkiärung : Auf Grund AN « -
höchster Entschließung Seiner k u. k. apostolischen
Majestät vom 28 . Juli 1SL4 wnrde hente an die
königlich serbische Regierung eine in französischer
Sprache abgefaßte Kriegserklärung gerichtet , welche
in deutscher Übersetzung folgendermaßen lautet:
Da die königlich serbische Regierung die Note,
welche ihr vom österreichisch - ungarischen Gesandten
in Belgrad am 23 . Juli 1914 übergeben worden
war , nicht in befriedigender Weise beantwortet
hat , so steht fich die k. und k. Regierung in die Not-
Wendigkeit versetzt , selbst für die Wahrung »hrer
Rechte und Jntereffe « Sorge zu tragen nnd zu diesem
Ende an die Gewalt der Waffen zu appellieren.
Österreich -Ungarn betrachtet fich daher von diesem
Augenblick an als im Kriegszustand mit Serbien be¬
findlich . Graf Berchtold.

*

Der Stein ist zwischen Österreich und Serbien nun
endgültig ins Rollen gekommen. In Wien erklärt man
demgemäß amtlich, daß jetzt die Femdseligkelten eröffnet
und für Serbien alle Möglichkeiten verschlossen feien.

Wie « , 28. Juli . Amtlich wird bekanntgegebenr Lster-
retch-Ungarn läßt fi« durch nicht« mehr anfhalte « und er-
wartet auch von keiner Seite mehr Interventionen , da ste
völlig zweck!»* wären . Die Ereignisse werde», fich »«« '
«ehr programmäßig abwickel» . Scho« die nächste« Stunde«
werde « wichtige Vorarbeiten Österreichs erweise», denn die
tatsächliche» Ereigniffe fiud bereits die» werter vor¬
geschritten, als allgemein geglaubt wird.

Wien , 28. Juli . Der serbische Gesaudte hat Wie « ver-
lasten. I » der Rächt ereigneten sich stürmische Demo «-
strationcn vor dem serbischen Konsulat, besten Wappen
heruntergeriffen und in den Kanal geworfen wnrde.

Budapest , 28. Juli . Die Regierung hat einen Aufruf
«n die Ration erlaffen , worin jeder anfgefordert wird,
feine Pflicht zu wn : „Wir stehen an der Schwelle kriege-
rischer Verwicklungen und werden zeigen, daß sich jene
täuschen, die in Selbstüberhebung glaubte», «ns beleidigen
zu können."

Der ungarische Aufruf schließt mit den Worten : „Wir
sind in die Wagfchale der Geschichte gelegt worden und
müssen beweisen , daß unsere Vaterlandsliebe und Tatkraft
aus dieser Feuerprobe siegreich hervorgehen wird/

Teilmobilmachung in Rußland.
Während bisher in Rußland alles ruhig war , kommen

jetzt Nachrichten über militärische Vorbereitungen , die
keineswegs beruhigend klingen. Allerdings kommen ste
nicht direkt, sondern auf dem Umwege über Frankreich.

Paris , 28. Juli . Nach Petersburger Meldungen hat
Kaiser Nikolaus fich »ach Finnland begeben nach er¬
teilter Ermächtigung , zunächst vierzehn Armeekorps , und
im Falle der Mobilisierung des deutsche» Heeres die ge¬
samte Wehrkraft auf Kriegsfuß zu stelle« .

^ Ein „ neues , russisches^Gesetz nerknest f-rn« bi«Meldungssrist emberufener Reserveoffiziere von acht auf
drei Tage . — Die großen Arbeiterausstände in Peters¬
burg und andern Großstädten sollen angeblich völlig ab¬
geflaut haben. , * __*-*.

, Oie engUfcbe Vermittlung.
ä Deutschlands Gegenvorschlag.

Sir Edward Grey , der englische Minister des Aus«
wärtigen , hat mit seiner Anregung zu einer Konferenz«
an der außer Großbritannien auch Deutschland, Frankreich
und England teilnehmen sollten, dollste Würdigung bei
der deutschen Regierung gefunden . Sie hat, wie offiziös,
verlautet , die Grey 'sche Anregung freundlich entgegenge«
nommen und aufmerksam geprüft, sich aber mit Rücksicht
auf die augenblickliche Lage nicht entschließe » können,
dem Vorschlag Greys rückhaltlos zuzustimmen.

Man bezweifelt in Berlin , daß ein so komplizierte»
Apparat wie eine Botschafterkonferenz in der Lage sei«
würde , im Drange der politischen Ereignisse so schnell
daS geeignete Mittel zur Beseitigung der Schwierigkeiten
zu finden . Auch verhehlt man sich nicht, daß di»
Schaffung eines solchen Btermächte-SchicdSgcrichts , daS
berufen sein soll, die Angelegenheit zweier unbeteiligten
Großmächte zu regeln , eine Neuerung auf dem Gebiete

j der internationalen diplomatischen Gepflogenheiten dar¬
stellen würde.

Man glaubt deshalb in Berlin , der Sache des Friedens
vielleicht besser dienen zu können, wenn die bereits be¬
gonnenen Friedensvermittlungsbemühungen von Kabinett
z« Kabinett fortgesetzt würden, zumal auch die direkten
Verhandlungen zwischen Petersburg und Wien bisher noch
im Gange find. In Berlin glaubt man deshalb , eher zum
gewünschten Ziele zu kommen, wenn die Mächte, sei es
gemeinsam , sei es einzeln , ihre ganzen Bemühungen an
denjenigen Stellen einsetzen wollten , die hierfür vielleicht
in erster Linie in Betracht kommen, nämlich in Peters-
b«rg und in Risch . Deutschland ist jedenfalls ent¬
schlossen, mit allen Kabinetten in Gedanken¬
austausch zu bleiben , um dieses Ziel zu erreichen.
Gegenüber dieser Tätigkeit der deutschen sowohl wie der
ablngun Regierungen könne die von unberufener Seite in
die Welt gesetzte Nachricht voin Scheitern der frtfrr-
nationalen Vermittlung nur als tendenz „ d der
tatsächliche « Grundlage entbehrend bezeia, ..^

Verbot aller Demonstrationen.
Ein Erlaß der Berliner Polizei.

Berlin , 28 . Juli.

In den letzten Tagen haben bekanntlich in den Haupt¬
straßen von Berlin zahlreiche patriotische Kundgebung « !
stattgefunden . Hierzu hat jetzt das Polizeipräsidium
folgende Bekanntmachung erlassen: „In Hinsicht auf die
besondere Sachlage ist gegen die patriotischen Umzüge
Unter den Linden , in der Wllhelmstraße usw. während der
letzten drei Tage polizeilich nichts veranlaßt worden , ob-
wohl mancherlei Verkehrsstörung damit verbunden war.
Von heute abend ab werden aber in Berücksichtigung der
Bedürfnisse des Verkehrs Umzüge nicht mehr zugelassen
werden . »«kä »— >

> ' Sir Greye plan «.
Aus diplomatischenKreisen wird u^ noch zu dem

Vorgeh« ! des englischen Ministers des Auswärtig « ! ge-

In " immerhin erfreulicher Weise sehte gleich zu Beginn
des Konflikts die Friedensccktwn ein. Österreichs erklärt
fich zwar gegen jede Vermittlung , ^ « bekanntlich soll
man im politischen Leben niemals ^ Niemals sagen- Es
ist gut, daß die Bewegung von Mrgland ausgmg , denn
England ist diejenige Großmacht, die einigermaßen uw
parteiisch zwischen dm beiden Mächtegrrwpen steht FreUlch
gehört England der sogenannten .^ rrple-Erttente, dem
Drei -Verband, an : laber offenbar ist ^ rne Stellung m
dieser eine bedeutend freiere als die der auf Tod und Leben
verbündeten Russen und Franzosen. . . 6

Ja . es ist sogar interessant zu beachten, daß Groß¬
britannien sogar den französischen Verbündeten in die
Friedensbewegung hinembczogen hat. , Sw Edward
Grey , der englische Minister des Auswartrgen . bat sich
mit einer Unbefangenheit, bte man bei festländischen Drplo-
maten wohl nicht so leicht oorfmden wurde , an Deutsch-
land Italien und Frankreich gewendet, also die
beiden Verbündeten Österreichs und den offiziellen Alliierten
Rußlands . Daß Deutschland besttebt ist, den Frieden zu
erbalten, ist bekannt; unsere ganze Polttrk seit Be¬
gründung des Dreibundes tft ia darauf gerichtet. Es
war also nur zu erwarten, daß „ England sich an
unsere Staatsmänner wenden wurde , trotz seiner
Freundesstellung zu unseren eventuellen Gegnern . Auch
während des Balkankrieges sind, was m wetteren Kressen
wenig bekannt geworden ist, die beiden germanischen
Großmächte wiederholt Arm in Arm aufgetreten . Italien
hat man wohl nur ehrenhalber herangezogen, denn dessen
Mitwirkung in einem zukünftigen europäischen Kriege
käme erst in letzter Linie in Frage . Daß aber Frankreich
jetzt gerade, wo Rußland auf dem Sprunge steht, zuzu¬
packen. zu den friedlich gesinnten Mächten herübergezogen
wirb, ist ein auffallendes Zeichen. .

Es scheint auch, daß Frankreich gar nicht abgenergt
ist, an den etwaigen Schritten der übrigen Großmächte
teilzunehmen. Es wäre nur zu wünschen, daß es bald
geschehe, denn zu langen Konferenzen ist keine Zeit.

Was Rußland veranlassen könnte, sich der Serben an¬
zunehmen und damit den .Weltkrieg zu entfesseln, wäre
seine alte historische Tradition , die es zu einer Schützerin
der kleinen Balkanmächte stempelt. Run dürfte fich aber
Rußland darüber klar geworden sein, daß diese Rolle aus¬
gespielt ist. Die Balkannationen haben längst eingesehm,
daß diese Schutztätigkeit des großen russischen Bruders
durchaus nicht uneigennützigwar . Die Serben , Bulgarm,
Rumänen sollten nach russischer Absicht vom türkischen
Joch „befreit" werden, um später russische Satrapien zu
werden, damit das angebliche Testament Peter des
Großen verwirklicht und Konstantinopel die dritte
Hauptstadt des Moskowitertums werden könnte. Rumänien
hat den handgreiflichsten Beweis von Rußlands hoher
Freundschaft in Beffarabien bekommen: das war vielleicht
die größte Dummheit, welche die russische Polittk in den
letzten vierzig Jahren gemacht hat. Jedenfalls wollen die
Serben , Bulgaren , Rumänen und Griechen nichts weniger
als die russische Knute. Sie stehen dem russtschen
Protettorate kühl bis ans Herz hinan gegenüber. Sie
wollen sein, was sie sind. Das schließt nicht aus , daß im
ietlia-n Augenblick Serbien für ein russisches Eingreifen
recht dankbar wäre. Auch in Zukunft wird Serbien die
Erfüllung seiner nationalen Wünsche nur erreichen können,
wenn einmal Österreich in irgendeiner großen europäischen
Katastrophe zusammenbricht.

Für jetzt scheint aber die Welt den Serben den Ge¬
fallen nicht tun zu wollen. Es kommt daraus an, Rußland
die Überzeugung beizubringen, daß es heute den Serben
nicht nutzen kann, wenn es Österreich in den Arm fällt.

Was die englische Presse sagt.
Die englische Friedensaktion und die darauf bezüg¬

liche Rede Greys im Unterhause hat in ganz England
einen vorzüglichen Eindruck gemacht, der sich deutlich in
der Presse widerspiegelt. Die „Times " hält die europäische
Lage für merklich weniger drohend, obwohl sie noch immer
besorgniserregend und unsicher sei. Die feierliche Mahnung
Sir Edwards Greys , der in der ganzen Welt den Ruf
eines kühlen und aufrichtigen Staatsmannes genieße, wird
in allen europäischenHauptstädten einen tiefen Eindruck
machen. Zu dem Gelingen seines Planes sei die Mit¬
wirkung aller vier Mächte absolut wesentlich. Das Blatt
sagt, daß nach den Berichten seines Korrespondenten in
Petersburg die Aussicht auf einen Ausgleich verheißungs¬
voll erscheine, und daß Deusschland sicherlich aufrichtig für
den Frieden wirke. — „Daily Chronicle " erblickt ein
Zeichen für eine hoffnungsvolle Entwicklung in dem gestrigen
Meinungsaustausch zwischen Wien und Petersburg . Das
bestätigte die Annahme, daß auf beiden Seiten der ernstliche
Wunsch bestehe, die Basis für einen Frieden zu finden,
der mit den vitalen Interessen beider Nationen vereinbar
wäre. — „Daily Graphic " schreibt: Die Erklärung
Greys hat bereits eine ausgezeichneteWirkung gehabt, in¬
sofern sie ein ausgesprochenes Gefühl der Hoffnung in
ganz Europa erzeugt hat. — „Daily Mail " schreibt:
Me Parteien und Richtungen der englischen Nation
werden Grey vorbehaltlos bei seinen Bemühungen unter¬
stützen, den Frieden zu erhalten. — „Standard " bemerkt:
Venn Österreich-Ungarn sich darauf beschränkt, Serbien
>u bestrafen und es künftig in der Ordnung zu ballen, so
vird seine Aktion gerechtfertigt sein.

Störungen im (Heltverkebs.
Schwierigkeiten an der österreichischen Grenze.

Berlin , 28. Juli.
Der Ausbruch der Feindseligkeiten zwischen Österreich

und Serl m und die österreichischeMobilmachung stören
schänden Weltverkehr. Zwischen Konstantmopel und Berlin
läuft ein Schlafwagen der Internationalen Schlafwagen¬
gesellschaft. Der heute früh in Berlin fällige Schlafwagen
aus Konstantinopel war erst von Semlm , der migarsschen
Greuzstatton bei Belgrad , abgelassen worden . Die Schlaf-
wagen , die heute nacht von Berlin nach Oderberg und
Budapest laufen sollten, wurden schon m Breslau an¬
gehalten . Dasselbe Schicksal, « reichte den , Schlaf-
wagen Berlin —Wien, aber erst in Oderberg . Die Strecke
Wien - Marchegg- Budavest, dre der Orientexpreß befahrt,
wird für die Mobilmachung gebraucht und deshalb sur
den Personen - und Güterverkehr gesperrt.

Ver Merk" äer ruMsch^
\ WaS unser Generalstab s<,^

■s' -'X’  SS

Das heutige „Militärwochenblatt ' .
offiziösen Charakter hat und dem Gener̂ H
steht, bringt eine Bewertung der russiŝ '
sehr bemerkenswert ist und in der es u. <Tl

„Ebenso wie die österreichisch-ungarisg/
Europa vielfach unterschätzt wird , so u>ifi 7 ]
der russischen Armee meistens überschätzt.
Armee der Zahl nach von außcrordeutl̂ .
kann niemand bestreiten, die Zahl entjcĥ '
u«S die Kriege Friedrichs des Großen
glücklicherweise uidit ; als wichtiger« Fak2^
«och hinzu die Moral des Heeres » höhn, »-- -
waffnung , Ansrüstuug » Lage und Ausdeh«^ ?^
gebicteö, dessen Eisenbahnnetz, Gesinnun̂ AA
und dergleichen mehr. ES scheint nicht mu>
daran zu erinnern , dass im neuester Zeh i,
noch niemals über eine ebenbürtige Ar»«
rungen hat."

„Ferner ", sagt das „MilitärwocheM«.
„wäre Rußland 1877 ohne die Hilfe des zU.
von Rumänien nicht einmal die Nj
Türken gelungen. Der modernen
gegenüber im mandschurischenKriege erlitt
empfindliche Niederlage. Hier sei eingss^
kürzlich in der Presse oft aufgetauchteSW **,
stellung von fünf neuen russtschen Sitmedoofc
ist; diese Armeekorps existieren nicht."

Die ßegeifterung in Öltemicj,.
l  Eine Ansprache des Erzherzogs

Budapch,
Hier veranstaltete erneut eine begeisterst,

über 6000 Personen eine Kundgebung vor '
Erzherzog Josef erschien auf dem Balkon
kurze Ansprache in ungarischer Sprache,
folgenden Worten schloß:

„Meine Brüder ! Wir ziehen »ui,
Krieg, wir wollen zusammen kämpfen, und,
nicht ruhmbedeckt zurückkehren können, so
zusammen sterben!"

Ein brausender Jubel begrüßte die
Herzogs. Die Menge zog dann zum "
die Grafen Viktor Szecheny und 5„.
sprachen. Letzterer erschien in seiner UM .,
leutnant des Huiaren -Regiment Nr. 1 und,
begeisterten Menge auf die Schultern ge' '

„letzt ist es genug!"
Eine angebliche Äußerung des!

Land
Der Petersburger Korrespondent der

daß der Zar gestern abend nach den fL_„
abgereist ist. Beim Schluß des Kromate»
abend habe der Zar gesagt: „Wir
Ereignisse fiebenundeinhalbes Jahr
jetzt ist es genug!" Darauf habe der
für eine teilweise Mobilisation genehmigt, !
14 Armeekorps an der österreichischen~
Gleichzeitig sei Deusschland darauf m
worden, daß der Befehl zur Mobilifie
russischen Armeekorps unmittelbar auf
in Deutschland folgen werde.

.£•. Das vorfiebtige 6ngla
Zusammenziehung der Kanal

L,
Nach einer Meldung aus Portla ...

lische zweite, dritte und vierte Schlacht!
und das zweite und dritte Kreuzer-Geschn.
anbruch aus Portland nach den heimischent
die Leute auf Urlaub gehen zu lassen.

Die Schiffe wurden jedoch mitten aus
ein dringendes Marconigramm sofort nachl
berufen. Dort angelangt , nehme« ste jetztI
bereiten sich aus eine Kreuzfahrt vor; cs
Ziel sei ein Punkt tu der Gegend von H«I>
DaS erste Schlachtkreuzer- und daS leichte f*
liegen ebenfalls bet Portland.

Ferner begannen im Lager von Albe
Mobilmachungsübnngei, der dortigen
absolut friedlichen Haltung Englands h
jedoch lediglich um Vorsichtsmaßregeln. —

Verschiedene Meldungen . ^
Berlin , 28. Juli . Der Deutsche

Reise nach Berlin vorläufig ausgegeoen
Loppot.

Berlin , 28. Juli . Die franzosts-ve
der Deutsche Kaiser habe den Zaren
Mischung in Wien telegraphisch gewarnt

Königsberg , 28. Juli . Russische
den russischen Grenzbahnhof Wirballen.
die Russen alle ihre Grenzivege beseSl.
Ulanen ist aus Stallupönen nach oem
bahnhnf Elch kühnen abgegangen. . -j

Paris . 28. Juli . Der Minist«
heute längere Zeit mit dem deutschen
schließend daran mit dem Botschafter

Wien , 28. Juli . Das Ministerium
das gestern die Meldung voll der: •
bahnbrücke bei Semlin bestrltt, hat
der Nachricht ausgegeben.

Bad Ischl , 28. Juli . Erzherzog
traf heute früh hier ein und wurde
stürmischen Hochrufen begrüßt, um
Erzherzog vom Kaiser m Audrenz em»̂

Belgrad , 28. Juli . Kronprinz u
offener Straße von einem
Bräutigam der Tochter des verstor« oW
sandten v. Hartwig , geohrfergt.

Berlin , 28. Juli . Der Kaiser w
Vorträge des Reichskanzlers, .JJL$
Generalstabs und des Adnnra stU,
Kasser gedenkt sich demnächst na«
geben. . tltia

Wie «, 28. Juli . Die Reg'^ o,
schon bekannte serbische Antivortnol^
laut mit ihren Bemerkungen dazu. ^ ^



2S?m moönt die . Tribuns ' daS italienische Volk dar
Ä , es jetzt an der Zeit zu sein scheine, von der bisher üi

«resse empfohlenen und bevorzugten Haltung Italiens
8 ««schauer abzuweichen und eine Politik tätiger Anteil-
S selbst auf die Gefahr , Opfer bringen zu müssen,
Zuschlägen. Den gleichen Inhalt hat ein Artikel des
KMrale d'Jtalia ' . betitelt . Eine historische Stunde ' .

Italien macht mit!

.Eine historische Stunde . ' ^
R - » . 28. Juli,

einem von der Regierung veranlaßten , . Deutsch,
und Italien im Dreibund ' überschriebenen Leit-
t Trffillttft 11 SaS itnliartififu»  bciQH

' in

O

Pas Unglück auf Zecher>anremann.
Dreizehn Bergleute getötet.

K.  Dortmund , 28. Juli.
Mhrend der letzten Nachtschicht geriet auf der Zech«

Mta» von Hansemann in Mengede das Flötz Dickebani
^"« raud. Das Flötz liegt unter Schacht ll . Zur Hilfe-
£iwi  gingen alsbald Mannschaften in den Schacht,
SLfi kam die Hilf « für die an der bedrohten Stelle
Wtmden Knappen zu spät. Bis heute morgen
ZZrbm  sieben Tote geborgen , drei durch ausströmend«
8 ^ o« gistete Bergleute mußten in bedenklichem Zu-

Krankenhaus gebracht werden . Bis heute mittag
rtgotot sich noch sechs Getötete in der Grube,
5t Anstrengungen zur Bergung der Leichen wurden fort-
^etzt Man hoffte, sie bis abends zutage befördern zu
^men Bon den getöteten Bergleuten waren zwei ledig,

.«teer verwitwet, die übrigen verheiratet . Die Ber-
der Toten find verhältnismäßig leicht: di«

S )tat  find durch Einatmen von giftigen Gasen ge-
tzorben.

Die Zeche gehört der Deutsch-Luxemburgischen Gesell¬
schaft. Das Feuer, das auf der vierten Sohle wütet , ist
Sutd) Bruch eines Brandstammes von einer abgesperrten
Brandstelle aus auf die unterirdischenBaue überge-
spEg -n und hat so das Unglück angerichtet.

ij ! Luftfcbiff und flugzcug.
♦ 3» Flugzeug über de« Monte Rosa . Der italienische

. _ _ _ , er)
überflogen hatte. Landint bat außer dem Monte Rosa noch
tat Nordendgrat, das Jägerjoch , den Gorner Grat, de«
Rndelengletscher und das Zermattal überflogen. Es lagen
schwierige Verhältnisse vor. da tu der Höhe Sturm . Nebel
miü Kälte herrschten. Die büchst« erreicht« Höhe betrug
5200 Meter. _

Hue dem GerichtafaaL
$ Caillaux-Prozeß . Angesicht« der schweren internationalen

Beiwicklungen bat auch in Paris daS Interesse a« den
stark in« Persönliche und Unwesentliche abschweisenden Ver¬
handlungen stark abgenommen . Der siebente Berhand-
lungstag brachte nochmals ein« Vernehmung des Herrn
Caillaur, der sich hauptsächlich gegen die Zeitung . Figaro'
wandte und abfällige Bemerkungen über die Quellen deS
van dem erschossenenCalmette btnterlassene« Bermügens
machte. Im Laufe seiner Aussage zu Anfang der Sitzung
batte Caillaur besonders erklärt, daß der bekannte Dichter
Henri Bernstein, der das Militäraesetz nicht erfüllt habe,
kein Recht habe, anderen moralisch«Vorhaltungen zu machen.
Bernstein kam alsdann zur Zeugenbank zurück, beschuldigte
Caillaur der Unwahrheit und fügte hinzu, zu Caillaur
gewandt: . Ich würde im Kriegsfälle mitgehen, und im
Kriegsfälle kann man sich nicht durch eine Frau vertreten
«flen. sondern da muß man selbst schieben!' Diese Worte
nesen einen unbeschreiblichen Sturm im Zuhörerraum hervor.
Die Sitzung mußte für einige Zeit unterbrochen werden.

§ verurteilter Millionenschwiudter . In Brüssel wurde
der MillionenschwindlerNestor Wilmaert nach einer Ber-
dandlung, die sechs Wochen dauert«, zu einer Gefängnis-
ltraie von fünf Jahren verurteilt . Wilmaert bat für un«
gefahr 20 Millionen Aktien gefälscht. Sein wichtigster Mit¬
unter , der Buchhalter Raskin, erhielt acht Jahre Ge-
laagms. der liberale Finanzjournalist und frühere Thef-
ndakteur der Brüsseler Zeitung . Die Chronik' wurde zu
°ier Jahren Gefängnis verurteilt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den * » . Jult.

omenaufgang 4“ II Mondaufgang 12“ N.
—enuntergang 7“ S Monduntergang 9W St

fcifi» deefleg ber Engländer über die spanisch« Armada bei
1£?6 Dichter Simon Dach in Memel geb. — 1847

Zr*  Liebermann in Berlin geb. — 184v Russischer StaatS-
®ra! Witte in Tiflis geb. — 1856 Komponist Robert

«chmnmn in Endentch bei Bonn gest. — 1670 Vorpostengefecht
rbrucken. — 1878 Österreichische Truppen rücken in

—UnrfnL ~ 1000  Humbert von Italien bet Monzo

Polbene Regeln für Ausflügler , Touristen nutz
«frifchler hat der . Deutsche Verein der Natur-

*n> - r« nem. Merkblatt niedergelegt , das sowohl in den
auch draußen in der freien Natur in Massen

den e * Das Merkblatt tritt in der Hauptsache ein
Pflanzen , der Tiere und der Landschaft,

ttopm. tl* dstanzen heißt es . daß daS Blumenpflücken
als ein unschuldiges Vergnügen gilt , das

>, »,ss" tch Frauen und Kindern gönnen zu müssen
- -«et fl. H !r ^ ie  Massen der Blumenpflücker berauben tn
rötte» Wiesen und Gehölze ihres Schmuckes und
«ln«« Blumenarten aus . Die Freude an
»an ^ um-nstraub soll niemand vergällt werden, aber
vlchiebt̂«n>?^ 1 achten̂ daß das Blumenpstücken mäßig
werden fnw* b<r* öie  Blumensträuße nicht fortgeworfen
Soiutiiofeh fiS H ■a\? welken anfangen . Die Liebe zur

^ “ Wefiif* 111 f mde dadurch erheblich verstärkt, daß es
unh C5rt, 1?1* Üch die Blumen im Wasser wieder er-

Ä ' "' Weiter wendet sich daS Merkblatt
«mckenk ° °n » röschen. Fischen, Eidechsen,

»meti vn̂ « ^ ^>/n^ terlingen . Käfern, gegen das Aus-
- Natur Gestern usw. DaS sei eine Schändung

U wtssenŝnk̂ nur schlecht mit Lerneifer. Sammellust
Sft wird Interesse entschuldigen lasse. Schließ-
Ebbest ^ ^ ? utz der Landschaft daS Wort geredet. Nicht

"" 'ttS Unbedacht und Mutwillen verleite den
st. 'Sw *« r Zerstörung und Verschandelung der
otvcmi-E n-̂ ^ rfen von Flaschen und Gläsern,

«e, non 16* Eierschalen. Scherben ufro.. das Ein-
5dnfc \ S cr l?n.J“ nb  Buchstaben tn Bäume . Wände

das Bekritzeln von Denkmälern , ÄuSfichts-

»mten nach reit unter.

* Axrikofenernte . Wir stehen gegenwärtig im
Zeichen der Aprikosenernte. Die Landwirte tn manchen
Gegenden sind mit ihren Familienangehöiigen allein nicht
imstande den enormen Reichtum an Aprikosen rechtzeitig zu
Pflücken. Maffenhast müssen noch Arbeitskräfte eingestellt
werden, denn tagtäglich werden viel« Hunderte von Zentnern
gepflückt und verschickt. Die Händler haben ein Versandge-
schüft, wiee» seit Jahren nicht der Fall war. Angesichts
der überreichen Ernte ist der Preis von 14—20 Mk. für den
Zentner noch durchaus besriedigend. Daß er sich aus dieser
Höhe hält, ist auf die völlige Mißernte der letzten zwei Jahre
zarückzusühren. Landwirte, die Heuer 60—80 Zentner
Aprikosen ernten, hatten tn den Jahren 1912 und 1913 oft
nicht«inen einzigen Zentner geerntet. Die nächste Folge
hiervon war, daß die Konservenfabriken biS zu Beginn der
diesjährigen Saison völlig ausverkaust hatten und jetzt sehr
große Ankäufe machen müssen.

** Neue Schiffe. Eine Reihe neuer Fahrzeuge wurde
im Laus« der letzten Woche in Betrieb gestellt. So kam
hier auf seiner ersten Bergfahrt der neue Güterdampfer
„Badenia" vorbei. DaS Boot wurde für Rechnung der
gleichen Gesellschaft auf einer Werst in Duisburg erbaut. —
Im Anhänge de« Radschleppvampfer» „Franz Hantel Rr. 12"

' kam hier auf der ersten Bergfahrt der neue Kahn„Richard"
von Haßmersheim durch. Das Schiff wurde auf Rechnung
de« Schiffer» Hch. Meufstg au« Haßmersheim auf einer
Werft in Millingen erbaut. Bet einem Tiefgang von 2,15
Metern beträgtb»e grüßte Ladungsfähigkeil 20 000 Zentner.
— Auf seiner ersten Talfahrt Paffierte der neue Gütervampfer
„Industrie 12" der Rhein- uno Seesch>ffahrt«-Ge>eUjchaft in
Köln die hiesige Stadt. Der Dampfer, der auf einer Werft
tn Kastei erbaut ist, hat eine Lavefähigkeit von 15 800
Zentnern.

* Gesellen- und Meisterprüfung . Infolge der
stetigen Zunahme der Prüfungen mehren fiq auch die Fälle,
tn welchen bei der Kontrolle der Prüfungsgebühren ourch
die Kammer der Eingang derselben nicht festgeftellt werden
kann. Wiederholt mußten Rückfragen gemacht werden, wo¬
durch unliebsame Verzögerungen in Aushändigung der
Prüfungsurkunden etntreten. Nach erfölgler Aufklärung
ergibt sich in den meisten Fällen, daß der Name so unleserlich
war, daß der AnfangsbuchstabeB für P oderL und K für
R usw. angesehen unv jo in der alphabetischen Kontrotiiste
an unrichtiger Stelle eingetragen wurde. Ferner versäumen
die Lehrmeister häufig die Angage, für weichen Lehrling die
Gebühr {gelten soll. Die Handwerkskammer ersucht daher
erneut, bei der Uebensendungqder Prüfungsgebühren, die am
einfachsten durch Zahlkarte an ote Naffauifche Landesbank
Wiesbaden zu Nr. 600 Postscheckamt Frankfurta. M. auf
Konto: Handwerkskammer Wiesbaden erfolgt, in deutlicher
Schrift Vor- und Zunahme, Handwerk und Wohnort de«
Absender« und des Prüflings anzugeben. Vorgedruckte
Zahlkartenformulare sind bei der Kammer und bei den
Vorsitzenden der Prüfungskommissionen kostenlos zu haben.V Förderung der Rheinschiffahrt nach der
Schweiz. Der Schmeizrrische Bundesrat befchioß, die Schweiz
mit 200 000 Frc». an der Rheinschtffahrts-Gesellschast in
Basel, deren Gründung von dem Frndeilonzern in Mannheim
auSgegnngen ist, zu beteiligen, um die Rheinschiffahrt von
Manoheim nach der Schweiz zu fördern.

§8 Sind Privathausschlachtungen Gewerbe¬
betriebe 7 Ein Landwirt uno ein Metzger in Idstein hatten
mehrere Stück Vieh geschlachtet und das Fleisch auf privatem
Wege verkauft. Aus die Beschwerde der Metzgermeister bei
der Wiesbadener Handwerkskammer erhob diese bei dem
Schöffengericht Anklage gegen die beiden Privatschlächter mit
dem Hinweis, daß tn diesen Puvalfchluchlungen ein Gewerbe¬
betrieb zu erblicken sei, für den die vorgeschrtebene Genehmig¬
ung nicht erteilt und auch nicht jnachgesucht fei. In der
Gerichtsverhandlung wurde festgestellt, daß die Angeklagten
der Polizei Mitteilung von den Schlachtungen und dem
Flrischverkauf gemacht hatten. In dem Umstande, daß die
Angeklagten ihre Ware sehr erheblich billige verkauften, als
die Metzgermeister erblickten die Kläger eine schwere Geschäfts-
fchädigung. Die Angeklagten wurden freigefprochen. weil sie
die Schlachtungen bei der Polizeiverwaltung angemeldet hatten
und da diese da« Schlachten nicht verbot, könne den Leuten
eine straswidrige Handlung nicht nachgewiesen werden. E«
könne demnach von gewerbsmäßigen Schlachtungen nicht die
Rede fein.

* Der rauchende Ofen. Vom englischen Minister
DiSraeli, dem fpäieren Lord Beaconsfield, erzählt die
„Bibliothek der Unterhaltung und de» Wissen»" folgende
köstliche Geschichte. Als der Minister eine» Tage« auf
seinem Landgute um die Mittagstunde spazieren ging, stieß
er auf einen seiner Pächter, der im Straßengraben saß und
dort sein Mittagessen verzehrte, obgleich sein Wohnhan» nicht
weit davon lag. „Nun, lieber Henry," fragte der leutselige
Gutsherr erstaunt, „warum effen Eie denn hier auf der
Landstraße?" „Ach, Herr," stammelte der Pächter in großer
Verwirrung, „drinnen kann ich nicht, weil— weil— der
Ofen raucht nämlich sehr stark und —" „Da« ist doch
schrecklich!" sagte der Minister. „Da will ich doch gleich
einmal Nachsehen, woran das liegt." Und ehe der Pächter
ihn aufhalten konnte, eilte Diaraeli in das Hau«. Doch
kaum hatte er die Haustüre geöffnet, als ihn auch schon ein
wohlgezielter Wurf mit einem Kochlöffel traf und ein- wütende
Frauenstimme schrie dazu: „Wirst du dich auf der Stelle
wieder hinauspacken, du alter Lump!" Sehr betroffen zog
sich brr Staatsmann zurück und schritt zu dem Pächter, der
sich wieder an den Straßenrand gesetzt hatte. Ec llopfte ihm
freundlich auf die Schulter und sagte tröstend: „Kopf hoch,
lieber Henry! Mein Ofen daheim raucht auch manchmal."

OlitterungsperlauL
Eigener Wetterdienst.

Der Tiesdruckwirbel zieht nach Rußland ab. Das west¬
lich von ihm gelegene Teiltief ist zur Ostsee gezogen. Von
seiner Rückseite her werden noch vereinzelte Randtief heran-
zilhen. Im Nordwesten wird der Lustdruck langsam steigen.

Ausstchien: Etwas abnehmende Bewölkung, einzelne
Regenfälle, ein wenig wärmer.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Die Arbeiten zum Gesetz zur Neugestaltung der
Gewerbeordnung über das Handwerk sind noch nicht
zum Abschluß gebracht. Es gilt daher nicht als wahr¬
scheinlich, daß der Gesetzentwurf schon in der nächsten
Tagung im Reichstag zur Vorlage kommt. Die Hand¬
werkernovelle wird außerdem auch zu denjenigen Vor¬
lagen gehören, die eine sehr gründliche Beratung im
Reichstag erfahren werden . Man muß infolgedeffen von
vornherein mit der Wahrscheinlichkeit rechnen, daß der
Gesetzentwurf in der nächsten Tagung doch nicht zur Ver¬
abschiedung gelangt.

4 - Zu der bevorstehenden NietchstagSersatzwayt kn
Heidelberg , die durch die Mandatsniederlegung des bis¬
herigen nationalliberalen Abgeordneten Beck notwendig
wird , hat die Versammlung der Vertrauensmänner der
nationalliberalen Partei für den Reichstagswahlkreis
Heidelberg -Eberbach-Mosbach beschlossen, den Landgerichts¬
direktor Dr . Obkircher lKarlsruhe ) als Kandidaten auf¬
zustellen.

OroBbrltannicn.
x Zu blutige « Zusammenstößen in Dublin in Irland

ist es am Sonntag gekommen. Eine Abteilung der
nationalistischen Freiwilligen war nach dem Hafen Howth,
fünfzehn Kilometer von Dublin , gegangen , um eine
Waffenlieferung von einer Jacht in Empfang zu nehmen.
Die Freiwilligen durchschnitten die Telegraphendrähte und
brachten 2500 Gewehre und 170 000 scharfe Patronen von
der Jacht auf bereitgehaltene Kraftwagen . Als sie sich
mit diesen Dublin nähertm , traten ihnen Truppen vom
Scotch -Borderer -Regiment entgegen, die auf die Frei¬
willigen feuerten . Viele Freiwilligen fielen . Die Truppen
nahmen ihnen an hundert Gewehre ab. Den Rest brachten
die FreiwMgen in Sicherheit . Als das Militär dann
nach Dublin zurückkehrte, nahm die Volksmenge ein«
drohende Haltung an. Das Militär gab in ber Nähe der
Oconnell -Brücke mehrere Salven ab. Viele stürzten tot
und verwundet nieder. Die Straße war vom Blute ge¬
tränkt. Unter den Toten befinden sich Frauen und Kinder.
Die Verwundeten wurden in di« Hospitäler geschafft.
Lehn Personen sind lebensgefährlich verletzt.

Cürkel.
X Der Urheber des Attentats auf den Khedive«

von Ägypten ist ein Zögling der Seehandelsschule , und
zwar der Sohn Mehmed Mazhar -Paschas . Er heißt
Mahmud Mahzaz und ist kaum 20 Jahre alt . Er hat
aus zwei Revolvern geschossen. Nach einer anderen
Meldung sollen zwei Personen geschossen haben, von
denen der zweite entkommen ist. Der Flügeladjntant des
Khedioen, ein türkischer Offizier , versetzte dem Urheber
des Anschlages mehrere Säbelhiebe über den Kopf.
Mahmud Mahzaz starb bald darauf. Der Khedive be¬
findet sich außer Gefahr.
Hus Jti-  und HusUnd.

Haag , 27. Juli . Der Straßenbahnerausstand ist
heute nach vierzehntägiger Dauer beendet worden.

Durazzo , 27. Juli . Fürst Wilhelm  von Albanien und
die Fürstin sind in Valona eingetroffen. Sie waren um
Mitternacht auf dem italienischen Schiff „Misurata " von
Durazzo dorthin gefahren, um Unterstützungen an die epi»
rötlichen Flüchtlinge zu verteilen.

Soziales und Volhswirtrchaftliches«
# Regierungsvermittlung tn der Lausitzer Aussperrung.

Der Regierungspräsident von Schwerin hat sich nach einer
Meldung aus Kottbus endgültig bereit erklärt, die Vermttt-
lungsverhandlungen zwecks Beendigung der Aussperrung
in der Lausitzer Tuchindustrie zu übernehmen. Die Ver-
Handlungen sollen am Donnerstag , den 30. Juli , in Kottbu»

Kleine Ogee - Chronik.
Königsberg , 27. Juli . Gestern ermordete die Maler-

meistersfrau Stange aus Eifersucht ihren Mann mit einem
Beil . Dann schnitt ste ihrem Töchterchen und ihrem kleinen
Sohn die Pulsadern auf und versuchte, sich durch mehrere
Stiche zu töten . Das kleine Mädchen ist tot, Mutter und
Sohn liegen schwer verlebt im Krankenhaus«.

Dresden , 27. Juli . Die vor einigen Tagen hier unter
Lem Verdacht des Raubmords , begangen an der Witwe
Lehmann, verhaftete Schneiderin Müller ist weiter ver¬
dächtig. zwei andere Mordtaten  an Frauen begangen zu
haben.

Mülheim a. b. Ruhr , 27. Juli . Unter sehr lebhafter
Beteiligung aus den Kreisen der Industrie und der
technischen Wissenschaft wurde heute das Kaiser - Wilhelm-
Institut für Kobleforschung  eingeweibt.

Brühl , 27. Juli . Hier spielten zwei junge Leute Tennis.
Dabei fiel ein Schläger in eine Braunkohlengrube . Bei
dem Bemühen , den Schläger wieder herauszuholen . wurden
beide von giftigen Gasen betäubt  und fanden den Er¬
stickungstod. _ . _ _ ___ __ __ _

Angelgeräte
in großer Auswahl, empfiehlt
_ Julius Rüping.

Itnrftäirdehnlber
ein Hausstand ganz oder geteilt zn verkanfen.

Näheres in der Exped̂d. Bl.  _
Aprikose» » ird Virire»
zu verkaufen._ Lhr . Ott lr.

Aasserslands -Nacvricvlrn.
Rheinpegel: 3,86 Meter.

Lahnpegel: 1,45 „

I
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

S teckerLpferd -Seife
(die beste LilienxnUchseiie ), von Bergmann & Co., Radebeul,
& Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch*
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

Die Staats - und Gemeindesteuern für da« 2.
Viertel de« Rechnungsjahre« 1914 lind bis ZUM 16.
August d. I .. die rückständigen Pachtgelder und tzunde-
steuern binnen 3 Tagen hierher einzuzahlen.

Braubach, 28. Juli 1914._ Di. StaMloffe.

Täglich frisch gepflückte

-Pfirsiche und
Aprikosen

zum Versand, iowi» zum Ein»i
machen, zu haben b i \

Karl Kugelmeier.
_ jr  Daselbst fitib auch Ver-

Isanvkörbchen zu haben._

W»t ieskickstfitltafc ||nicht heiratend
in  Utt @mskiil

stehen

Kieffer

ob. verloben, bev. Sie
sich üb. zukünfi. Person, |
üb. Familie, Mitgisr, Rus,
Vorleben usw. genau in-

jsormiert haben. DiskreteI
Spezialaurkünflebeschafft
überall billigst
,Phönix, " Welt -Aus-

!kunftei u. Detektiv-

Suche Tür iorort cm

iStundenmädchen

zu haben in der Expediton d.
Blatte«.

Sport-Mützen
für Knaben.

StiekeFei-
Häubehenl

für Mädchen
in ruchcr Auswahl der

Geschw. Schumacher.
Da« von Bauunternehmer|

Palm neuerbume/ntu * "-PS
Falltorstraße, ist per 1. Sept^
ganz oder geteilt zu vei mieten.

Lmil Lschenbrenner.
Da« seit 6 Jahren von!

Herrn Spenglermeister Kurlj
Bingel bewohnte

Haus
ist vom 1. Oktober ab ander-

EipJkoch Apparate
Konserven Glaser

E iakochApparate
Konserven -Glaser

Kieffer Konserven-Gläser
Ausführliche Drucksachen bei der Verkaufsstelle

Julias Rflping.
Meine neueingerichteteDunkelkammer

stetzt allen meinen werten Kunden zur

kasteniosen Benutzung!

für Nachmittags. Iweitig zu vermieten.
Nähere« in der Exped. d. Bl. j Zu erfragen bei

Th. Hinterwäller,
Nonnengaffe.

VrÄs » »L WKs»r
und starke, krüktiFO Lüeken

mau mit

Einkoch-Apparate Aftßf KOfll
Ip «lf

lau« der berühmt. Brenuneivon!^ L ^ /Uche u. Zubehör) ,

empfie'hU^ ^ " "^ ' "' jFrau Borresch , Marktplatz. |

' zadrnt-kol mit
Lagerraum

,zu vermieten.
iwbs Nähere« in der Geschäfts¬

stelle diese« Blatte«.

In Origrnalsäckchina 5 Psd. zu haben in der

Verkehrs- »ud Verfchonernngs-Vn
Da« zweite

Marksburg - Drogerie Stoff-n

Spielkarten
|mit abgerundeten Ecken sii
w eder eingetroffen.

x. r-mb. ,1̂ .ne
Neu einqetroffen 1(3 Zimmer und Küche nevnl Ehrenbreitstein ausgeführt.

in großer, schöner Auswahl, in Zubehör) zum 1. September zu Bei ungünstiger Witterun., findet da« Konzert in 1
bester Ausführung u. solidestem"" mieten. , _ >Räumen de« Hotel« „Kaiserhos" statt

findet am Donner«!/ ^ , den 30. Juli , von abend« 8.30!
an im Freien auf dem Platze vor dem Kriegerdenkmal il
und wird von der Rapelle des pionier -Bataill

Unteralleestraße 18. Der Vorf

Spezialhans fttr Photographig. ^ I 0 U f C N Km « WvßNUNgTttrschoner 1
— in Glas und Zelluloid —

in verschiedenen Größen und Farben, empfiehltHch. Metz.
, . . . w  i » (3 Zimmer, Kücheu. Zubehör)
für Lnakenu.NMei .
zu äußerst billigen Preisen. 1 Näh, ni der  Exped. d. Bl

Große Auswahl \a
Bevor Sie , ,

Eiukoehaläser Hegenscbr
.. .. Ifür D.ampn

Manschetten und
Schlipse

Formen undlIAI in den neuesten
IFarben.

kaufen, vergleichen Sie bitte untenstehende Preise der
.Anker “ - und „ Ger * “ - Gia *er mit denen anderer Herren bei

Fabr.kate. '
„Anker"-Gläser mit weiter Oeffnung, komplett

V, Ltr. . . . 0,50 Mk.
*/« ..
1 ..
l ' /r "
2 „

„Gkrz">Glaser mit
Ltr.

V« »
1 „

mit weiter
SU Ltr.
1 „
IV« «
2

0,55
0,60 „
0,70 „
0.80 „

enger Oeffnung, komplett:
. 0.55 Mk.
. 0,60 ..

. , 0,65 „
Oeffnung. komplett:

. 0.85 Mk.

. 0.90 ..

. 1,00  „
- 1-10 * .

Bei grösserer Abnahme billiger
Ferner habe ich ein große« Lager in

Eitmacli- uni Gdesgläsem
in allen Größen zu bekannt billigen Preisen.

Chr . Wieghardt.

Rud. Neuhaus, wraacn , VorhemdenIBlouseii - . Kleider ' , Haus-,
" " 4 ; & und Kinder schürzen^

für MävitzeMund Knaben. ^

Der ««rase isffili
|auf dem Gebiete der Frischhaltung, welchen sich

und tausendfach bewährten

Wnck’scke MocWf

für Kinder, Damen nnd|
>er
Geschw. Schumacher.

Rudolf Neuhaus.
Autnibacher

DkhhriinGriechischer
WfiiSSWfiil ] befiftt einen außerordentlich!
" U1UU  V v hohenNährwert,  dagegen(naturrein ) ist Alkohol nur in ganz ge-

p-r Flasche 60 Psg., ringen Mengen vertreten. Dieses
.. Liter 80 „ vorzüglichen Eigenschaften klaffi-

in Gebinden billiger empfiehlt I fijieren dasselbe zu einem!
L . Lscbenbrenner . SanilätS'Bier ersten Ranges, >

Fr ieda Lfchenbrenner . d°» namenlich Wöchnerinnen._ _ - Blutarmen, Rekonvaleszenten
fC V O hl hl rt kl t 0 V al§  Stärkungsmittel seit JahrenI
Vj . 1L 41 4J U 4! 11 1 | ärztlich empfohlen wird. Kulm-

I l  cT ■ . bacher Petzbräu ist ein unüber-
ollen Farben offeriert Su troffem Labetru » k (an-

öen billigsten Preisen «gewärmt) bei Magen undsA. Lemb. Darmerkrankung.
Ivameu-u.Uädeheu-
Hemden- u. Hosen, emii stöbr,

Unterta*Uen „Deutsche« Hau«.
in schöner großer f  iöwahl«««■| öerrett =, Damen - und I
getroffen.

Iw*

Hirklbm-^ ein
— von angenehm aromatischen Fruchtgeichmock—

ärztlich empfohlen für Blutarme « . Magenleidend |
86»la ^ clifz

empfiehlt

Hrln Hrilubilch.

Rnäolk ^ 6IlIlM8.

Klöppktspitzen,Mn-
sShe und Festsns

in großer Auswaht bei
Geschw . Schumacher.

Wäsche
weiche ein in
Henkels
MeichEoda.

Herren-, Damen-
Kinder-

Regensckirn
in schöner und reicher Aus-I
wähl eingetroffen, billigste!
Preise.
_ N . Aeuhaus.

lauten-lalle
f muji uuici ui« vf/iujti. ju>ci|ciyui]ACi.

Hemden, Beinkleider, irou kaust richtig, wenn sie die echtenW-agla^
Nachtjackm, Stickerei- A-
Röcke und Untertalllen einm vollen Erfolg.
^"VSFUX*. Eeovg p hilipp

!unstreitig erworben tzaben, verdanken Sie "W
| Systeme„Weck", sonder.l vor allem c»ach der# <

-- Teck’schen
Wie mancher Mißerfolg ist nichto«f schkäsi1̂ 9
uud unbrauchbare, aber billigere Guaiwirirge^
Die Weckgläser sind in Anbetraö)1 bc3 vorM
nicht teurer al« Gläser zweiselhasfier Herlunst

lnbe".
und
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